
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 120 (1994)

Heft: 46

Artikel: Der Schönschreiber

Autor: Maiwald, Peter / Furrer, Jürg

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-612086

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-612086
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Der Schönschreiber
VON PETER MAIWALD

Ich schreibe alles. Nicht was ich schreibe, ist interessant,

sondern wie. Ich schreibe alles schön.

Mit Ausnahmen. Nie schreibe ich über Sonnenuntergänge.

Die sind schon schön. Nie über Liebende. Die

sind es schon. Nie liber die Natur. Die war's.

Aber immer über Verbrechen. Immer über Morde

und Diebstähle. Immer über Kriege und Politik. Immer

über Bestechungen und Kungeleien. Immer über

Gemeinheiten aller Art. Die sind nicht schön. Aber ich

mach' sie dazu.

Ich bin Schönschreiber. Auch das Harmlose ist mein

Fach. Das halbleere Glas schreib' ich zum halbvollen.

Wer mit einem Bein schon im Grabe steht, nenn' ich: in

seinen besten Jahren. Wer die Dreckarbeit macht, nenn'

ich Raumpflegerin, und die Zeitbombe unserer atomaren

Verseuchung nenne ich Entsorgungspark. Sehen

Sie, Sie kennen mich. Sie haben von mir gelesen. Ich

bin Schönschreiber.

Das Hässliche ist nicht hässlich. Hässlich ist nur der

Blick, der es dazu macht. Dagegen bin ich da. Ich mach'

der Welt schöne Augen, wo sie selbst keine hat, übe also

eine positive Tätigkeit aus, und wer kann das heutzutage

noch von sich sagen?

Manche nennen mich einen Lügner! Wie ungerecht!

Dabei verabreiche ich doch nur Wortpflegemittel,

Weltanschauungskosmetika! Das Geschrei möchte ich

hören, wenn herauskäme, dass wir doch nur alle auf

einem riesenhaften Pickel lebten, den wir unseren

Planeten nennen! Dagegen reiche ich die Gesichtsmilch

der schönen Denkart, ohne die sich doch heute keiner

mehr morgens in den Spiegel sehen kann. Ich bin ein

Meister der Wort-Lotion, ohne die doch keine Politi-

kerredp mehr auskommt! Der Erfinder der

Wortnährcreme für alle Zeitungsartikel! Der einzige wirkliche

Avantgardist der Sprache, denn ich renoviere ständig

und das eindeutig zum Besseren! Mir kann keiner

so leicht das Wort reichen! Warum bekomme ich keinen

Nobelpreis?

Keiner findet etwas dabei, wenn er bei seinen

Vorgesetzten Schönwetter macht. Ich mache Schönwetter bei

den Untergebenen. Alle machen sich fein, putzen sich

heraus, machen sich zurecht! Ich mache das mit dem

Mund. Oder mit dem Schreibcomputer. Und heraus

kommen lauter sozialverträgliche Begriffsadonisse,

ohne die kein Staat mehr zu machen ist, jedenfalls kein

haltbarer. Leistungsgesellschaft klingt jedenfalls schöner

als Wolfsgemeinschaft. Freisetzen ist immer noch

schöner als entlassen. Sanieren klingt immer noch

edler als abreissen. Ich bin Schönschreiber.

Und die Moral? Was heisst hier Moral? Schon Shakespeare

hat «Wie es euch gefällt» geschrieben! Na also!

Schön ist sowieso nicht an sich schön. Ich sag' immer:

Gefallen macht schön. Und gegen Gefälligkeiten kann

doch kein Mensch etwas haben, oder?

Ein altbekanntes Phänomen: Herr und Hund gleichen sich im Lauf der Zeit immer mehr.
Noch nie kam das so deutlich zum Ausdruck wie auf diesem Bild
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